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Suland 


Berlin den 1. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis-Phy⸗ 
ſikus Dr. Karſten zu Perleberg den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


Der Ober-Präſident der Provinz Brandenburg, 


von Meding, iſt aus der Neumark hier ange⸗ 
kommen. 


(Schluß.) Es liegt ſofort als ein großer Uebel⸗ 
ſtand auf der Hand, daß jene Steuer nothwendig 
auch von ſolchen Perſonen erhoben werden muß, die 
ihren natürlichen oder bürgerlichen Verhältniſſen 
nach keine zu zahlen im Stande ſind, als z. B. 
Kinder, Gebrechliche, Verarmte. Es iſt ferner 
ein unleugbares Mißverhältniß, wenn gerade die 
erſten und unumgänglichſten Lebensbedürfniſſe we— 
ſentlich vertheuert und ſomit die unterſten Volks⸗ 
ſchichten in demſelben Maaße getroffen werden, wie 
die höheren, abgeſehen davon, daß in Vezug auf 
die Fabrikation die zahlreichen aus Getreide oder 
Vieh dargeſtellten Erzeugniſſe in der Conkutrenz 
mit dem Auslande gehemmt werden. Sit Robert 
Peel bemerkte bei Gelegenheit der Reden, in wel 
chen er ſeine Finanzpolitik ſeit dem Jahre 1842 
entwickelte, daß die Fleiſch⸗Conſumtion in Preu⸗ 
Gen noch nicht 35 Pfund pro Kopf betrage, in 
England dagegen 50 bis 100 Pfund, und eben 
ſo, daß in England auf den Kopf 2 Quarter Ge⸗ 
treide kämen, wogegen bei uns nur 1 Quartet oder 
47 Scheffel Preußiſch. Die Gründe der geringe⸗ 
ren Conſumtion bei uns fand der edle Lord in der 
beſtehenden Fleiſch⸗ und Mahlſteuer und knüpfte 
daran die weitere Bemerkung, daß eben deshalb 


die Leute in England ſtärker ſeien als in Preußen. 
Wir laſſen dies auf ſich beruhen, bemerken aber, daß 
das hier hervorgehobene Argument um ſo gewichtiger 
wird, je mehr die heutigen Schwankungen im Ver⸗ 
kehr vorzugsweiſe die arbeitenden Klaſſen bedrücken. 
Ihre einzige Einnahmequelle beruht in der phyſi⸗ 
ſchen Kraft und dieſe ſtützt ſich wieder nur auf den 
Genuß von Fleiſch und Brod, da Kartoffeln, als 
ausſchließliches Nahrungsmittel genoſſen, weder 
Stärke noch Geſundheit bewahren. — Dieſen phy⸗ 
ſiſchen Argumenten ſtellen ſich moraliſche an die 
Seite. Zunächſt kommt hier das Schmuggelweſen 
mit feinen demoralifirenden Wirkungen in Betracht, 
welche ſich um fo maſſenhafter geſtalten, je mehr 
die Schmuggelei in der Höhe des Gewinns den eige⸗ 
nen Antrieb findet. Ferner muß der Bereicherungs⸗ 
trieb beachtet werden, welcher nut zu oft von Sei: 
ten der Gewerbsklaſſen, bald gegen den Staat, 
bald gegen das Publikum, auf die unedelſte und 
unreellſte Weiſe zur Ausübung gebracht wird. Die 
Polizeitaxen beweiſen es, wie ſehr man diefe Uebel⸗ 
fände von Seiten des Staats eingefehen und ihnen 
zu begegnen geſucht hat. Allein es muß zugegeben 
werden, daß jenes Schutzmittel eben fo wenig, wie 
das Weſen der Conkurrenz durchgreifende Hülfe zu 
gewähren vermochte. Der Uebelſtand iſt der, daß 
der Staat die Gewerbtreibenden gleichſam zu feinen. 
Beamten, mindeſtens feinen Caſſirern oder Wechs⸗ 
lern machen muß, ohne ſie doch gleichzeitig in Amt 
und Pflicht nehmen zu können. Indem er ſich alſo 
ihrer Dienſte auf Treu und Glauben bedient, iſt es 
eben nicht ſelten, daß der Reiz des Geldes den Sieg 
über die Moralität davon trägt. Schließlich muß 
hervorgehoben werden, daß der Staat durch die 
nothwendige Aufſicht, welche er jenen Schmuggel 


, 
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und Defraudirungs-Verſuchen entgegen zu fegen 
hat, zu enormen Ausgaben genöthigt iſt. Es be⸗ 
ziehen ſich dieſelben nicht bloß auf das Heer von 
Aufſichtsbeamten, ſondern auch auf die baulichen 
Anſtalten, Stadtmauern, Thore, Zollhäuſer u. 
ſ. w., welche theils errichtet, theils erhalten werden 
müſſen. Alle dieſe Ausgaben kommen eigentlich 
Niemandem zu Gute, weder dem Staate, noch den 
Bürgern, fle find ein reiner Verluſt, ein Betriebs- 
kapital, wenn man ſo will, welches aufgebracht 
wird, um die Steuer richtig zu erzielen. Und am 
Ende muß man ſich ſagen, daß in dieſem Allen ein 
Geiſt des Mißtrauens, des Verdachthegens weht, 
der Anfangs Verſtimmung und hernach wirkliche 
Uebertretungen erzeugt. 

So viel nach den entgegengeſetzten Standpunk⸗ 
ten von der Schlacht- und Mahlſteuer, von der 
Klaſſenſteuer in einem folgenden Artikel. (Voſſ. Z.) 


Berlin. — Dieſer Tage wurden die Akten 
über den Hochverrath des Tſchech dem Kammergericht 
zum Spruch vorgelegt. Es verlautet, daß der 
Vertheidiger, Juſtizkommiſſarius Valentin, der 
ſeinen Klienten als geiſteskrank darſtellt, auf völlige 
Freiſprechung deſſelben anträgt, was nach juriſti⸗ 
ſcher Anſicht auch ganz konſequent iſt. — Das Gerücht 
über eine nahe bevorſtehende Reorganiſation des Mi⸗ 
niſteriums des Innern und der mit demſelben ver— 
bundenen Polizeiverwaltung dürfte ſich, nach ein— 
gezogener Erkundigung, wohl noch nicht ſobald be— 
ſtätigen, da die Vorarbeiten dazu erſt getroffen wer⸗ 
den ſollen. — In den adeligen Kreiſen unterhält 
man ſich hier jetzt ſehr angelegentlich von den Kon— 
flikten, welche im Fräuleinſtift zum heiligen Grabe 
in der Oſtpriegnitz durch die neue Abtiſſin deſſelben, 
Fräulein von Schierſtädt, hervorgerufen worden 
find. Letztere, als eine gottesfürchtige und ſehr or⸗ 
thodoxe Dame bekannt, bemüht ſich nämlich, alle 
diejenigen dortigen Beamten, welche nicht deren res 
ligiöſe Anſichten theilen und größtentheils Rationa- 
liſten ſind, aus ihrer bisherigen Stellung zu entfer⸗ 
nen. Auf Vermittelung der frommen Aebtiffin von 
Schierſtädt hat das ſehr reich dotirte Stift zum hei⸗ 
ligen Grabe jetzt auch zeitgemäßere Statuten erhal— 
ten, welche den übrigen Fräuleinſtiften der Monar- 
chie zum Muſter dienen werden. Dem Vernehmen 
nach btabſichtigt man, dieſe Adelsſtiftungen nach 
Art der Engliſchen Abteien bei uns einzurichten, wo⸗ 
mit ebenfalls mit dem Stift zum heiligen Grabe der 
Anfang gemacht werden ſoll. 

Wir erfahren fo eben, daß Lord Palmerſton in 
dieſen Tagen Berlin paſſiren wird, und ſich zu ei⸗ 
nem Beſuche unſerer Gewerbe-Ausſtellung bereits hat 
anmelden laſſen. — Wie man hört, ſoll es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich ſein, daß auch Hr. v. Kübeck aus 
Wien zu gleichem Zwecke Berlin beſuchen wird. 


Elberfeld. (Elbf. 3.) Wie wir aus ſicherer 
Quelle vernehmen, iſt von dem Königl. Finanzmi⸗ 
niſterium jetzt die Errichtung einer höhern Weber⸗ 
ſchule in der Stadt Elberfeld beſchloſſen, und außer 
den Koſten der erſten Einrichtung ein jährlicher Zu— 
ſchuß von 321 Rthlr. zugeſagt. 

Trier. (Tr. Z.) Es iſt traurig, die Wahrneh⸗ 
mung machen zu müſſen, daß das vor zwei Jahren 
ſo lebhaft geäußerte Verlangen nach einer freiern 
Kommunalverfaſſung auch jetzt noch in der Rhein⸗ 
Provinz faſt ohne ſichtbare Folgen geblieben iſt, ob⸗ 
gleich die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 19. April 
c. die größtmöglichſte Freiheit zur Veröffentlichung 
über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und 
Vertreter gewährt hat. 

Trier den 27. August. (Tr. Ztg.) Wenn man 
ſich einen wahren und richtigen Begriff von unſerm 
biedern Volke der Rheinlande machen will, ſo muß 
man die Schaaren der frommen Pilger beobachten, 
die vom Rhein und von der Moſel, von der Saar 
und von der Eifel, vom Hundsrück und vom Hoch— 
walde, in der ungünſtigſten Witterung dieſes Jah⸗ 
res, ſeit dem 19. d. Mts. täglich hier einwandern, 
um zur Anſchauung des der Verehrung der Gläu- 
bigen in dem alten ehrwürdigen Dome Trier's aus⸗ 
geſtellten ungenähten Rockes unferes Heilandes Jeſu 
Chriſti zu gelangen. Nach den polizeilichen Liſten 
ſind von dem genannten Tage bis heute Nachmittag 
112,295 Perfonen in Trier eingezogen; rechnet 
man hierzu die Tauſende der täglich aus der Nach— 
barſchaft Anweſenden, die hier nicht übernachten und 
folglich auch nicht bei der Polizeibehörde angemeldet 
werden, ſo kann man die Geſammtzahl der in die⸗ 
ſen letztverfloſſenen acht Tagen hier einpaſſirten Pilger 
und Fremden ohne jede Uebertreibung auf 150,000 
annehmen, — gewiß eine außerordentliche Menſchen— 
Anhäufung in einer doch nicht ſo ſehr bedeutenden 
Stadt, — und doch durchweg die ſchönſte Ordnung, 
die großte Ruhe und fromme Erhebung des Geiſtes; 
unter dieſer großen Menge kein Einziger, der durch 
Unmäßigkeit im Trinken äußerliches Aergerniß geges 
ben hätte. — In Betreff der ſo gut gehandhabten 
Disciplin gebührt unſtreitig das weſentliche Verdienſt 
den Herren Geiſtlichen, welche die Züge begleiten. 
So viel wir erfahren, hat bisher noch kein Unfall 
von Erheblichkeit ein ernſtliches Einſchreiten der Si- 
cherheitspolizei nöthig gemacht. Auch ſcheint von 
Seiten der mit ihrer Leitung beauftragten Behörden 
Alles vorher mit Umſicht inftrwirt worden zu ſeyn. 
Die Befürchtung, als würden die gewöhnlichen Le— 
bensmittel durch den großen Menſchenzufluß hier an⸗ 
ſehnlich ſteigen, ift bis jetzt nicht Wahrheit geworden, 
ja in einigen Artikeln hat ſich ſogar das Gegentheil 
gezeigt, da der Viktualienmarkt faſt überführt wird. 
— Als eine auffallende Erſcheinung verdient der 
Umſtand noch Erwähnung, daß in dieſen Tagen une 
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ter dieſer Menſchenmenge weniger Bettelei vorkomt, 
als ſonſt gewöhnlich. 
— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Frankfurt am Main den 31. Auguſt Die 
F.⸗O.⸗P.⸗A.⸗Z. vom heutigen Tage enthält folgen⸗ 
den offiziellen Artikel: 

Die hohe Deutſche Bundes⸗Verſammlung hat in 
ihrer am 16. Auguſt abgehaltenen 27ſten dießjähri⸗ 
gen Sitzung einhellig beſchloſſen: 

Daß von Seiten des Deutſchen Bundes den die 
Regierung führenden Durchlauchtigſten Herzogen 
von Braunſchweig, Naſſau, Sachſen-⸗Coburg⸗Go⸗ 
tha, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen-Altenburg, An⸗ 
halt⸗Deſſau, Anhalt-Bernburg und Anhalt-Cöthen 
für Ihre Perſon ſtatt des bisher geführten Prädi⸗ 
cats „Durchlaucht“ das Prädicat „Hoheit“ werde 
beigelegt werden, ſobald die erforderliche Notifica⸗ 
tion über die diesfalls beliebte Veränderung des Prä⸗ 
dikats von Seiten der Durchlauchtigſten Herzoge bei 
der Bundes⸗Verſammlung eingegangen ſein wird. 

In der vertrauensvollen Erwartung, daß die 
Durchlauchtigſten Herzoge weder in der Deutſchen 
noch in fremder Sprache ſich einer Bezeichnung be— 
dienen, oder eine ſolche in Anſpruch nehmen werden, 
wodurch Zweifel darüber entſtehen könnten, daß durch 
das Prädikat „Hoheit“ ein anderes als jenes der 
„Herzoglichen Hoheit“ gemeint ſei, wird von der 
nähern Bezeichnung deſſelben Umgang genommen. 

Gegenwärtiger, ausdrücklich nur die Courtoiſie— 
Frage der Durchlauchtigſten regierenden Herzoge er⸗ 
ledigender Beſchluß ſoll die wechſelſeitigen Rangver⸗ 
hältniſſe unter den ſouverainen Häuſern durchaus 
nicht berühren und vielmehr hinſichtlich des Ranges 
und Vortrittes Alles und Jedes in der bisherigen 
Lage verbleiben. 

Schleswig⸗Holſtein den 29. Auguſt (A 8.) 
Ziemlich glaubwürdigen Nachrichten zufolge ſollen 
die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Däne⸗ 
mark in Beziehung auf den Sundzoll wiederum in 
neueſter Zeit ſeht lebhaft betrieben werden. Es 
dürfte wohl wenig Meinungen geben, die abſolut 
die Aufrechthaltung jenes Zolls für wünſchenswerth 
oder auch nur für möglich hielten, und es kann ſich 
daher unſerer Anſicht nach nur darum handeln, wel— 
ches Maß der Entſchädigung feſtgeſtellt werden muß, 
da am Ende doch wohl kein civiliſtrter Staat daran 
denken wird, ein völkerrechtlich anerkanntes und durch 
Hunderte von Verträgen beſtätigtes Recht mit Ge— 
walt nehmen zu wollen. Wir glauben, die Verſiche⸗ 
rung geben zu können, daß die allgemeine Stimmung 
ſich im höchſten Grade für die Ablöſung ausſpricht; 
allein vielleicht dürfte eine neuere Nachricht nicht ohne 


Grund fein, nach welcher Preußen hier einen gewal- 
tigeren und weniger freundlichen Gegner angetroffen 
hat, der dem Vernehmen nach ſich mit ſeinem ge— 
heimen aber mächtigen Einfluß gegen alle Art von 
Befreiung der Preußiſchen Schifffahrt von dieſem 
Zolle zu verwenden beginnt. Auch liegt die Sache 
ſelber auf der Hand; ſchon jetzt iſt die Preußiſche 
Handelsmarine in der Oſtſee die bedeutendſte; ges 
wänne ſie jene Löſung von ihrem ſchwerſten Bande, 
ſo würde ihr Aufſchwung raſcher und dauernder ſein 
als je, und Preußen mit ſeiner großartigen innern 
Verkehrsentwickelung dürfte bald nicht mehr ein Nie 
val der Ruſſiſchen Seemacht ſein, ſondern ihr den 
Vorrang ablaufen. Wir könneu nur wünſchen, 
daß die Däniſche Regierung ihr wahres Intereſſe 
im Auge behalte und ſich dem zuwende, wo fie, 
neben dem augenblicklichen Erſatz, zugleich ſich eine 
dauernde Verpflichtung zu erwerben vermag, wäh⸗ 
rend ſie bei unverhältnißmäßigem Opponiren gegen 
das an ſich Nothwendige am Ende Beſitz und Er⸗ 
fag zugleich zu verlieren Gefahr liefe. Denn fo we 
nig es gegenwärtig überhaupt noch einen Staat gibt 
in Europa, der wirklich allein daſtände, ſo wenig 
kann ein ſolches Verhältniß bloß nach dem cinfeitis 
gen Belieben einer Regierung ſich richten. Die 
Fabriknoth in Deutſchland iſt der Punkt, der 
Deutſchland zwingen wird und muß, auf freien 
Abſatz zu denken. Deutſchland muß einen freien 
Zugang zum Weltmeer haben, fo nothwendig wie 
es Fabriken haben muß, und das Nothwendige 
wird man einem Volke von 40 Mill. nicht vorent⸗ 
enthalten. Wir zweifeln daher nicht, daß, ſei es 
auf welche Weiſe es wolle, jener fremde Einfluß 
überwunden werden wird; doch dürfte die Aufgabe 
den Verhältniſſen nach nicht ſo ganz leicht ſein. 
Frankreich. 

Paris den 28. Aug. Der Krieg in Marokko 
fängt an ernſter zu werden. Der Depeſche des Mars 
ſchall Bugeaud iſt auf dem Fuße eine andere, noch 
wichtigere des Prinzen von Joinville gefolgt, datirt 
aus Marokko vom 17. Auguſt und folgendermaßen 
lautend: „Am 15ten haben wir Mogador angegrif⸗ 
fen. Nach Zerſchmetterung der Stadt und ihrer 
Battericen nahmen wir die Inſel und den Hafen in 
Beſitz. Es wurden 78 Mann, worunter 7 Offi⸗ 
ziere, verwundet oder getödtet. Ich bin damit bes 
ſchäftigt, die Garniſon der Inſel zu inſtalliren. Den 
Hafen habe ich in Blokadezuſtand verſetzt!“ Man 
kann denken, welchen Eindruck dieſe neue Sieges— 
botſchaft hier gemacht hat, die alle früheren an Be⸗ 
deutung übertrifft. Mogador oder Sueirah iſt der 
beträchtlichſte Hafen Marokko's und am nächſten an 
der Hauptſtadt des Reichs gelegen, auch war es der 
befeftigtfie Punkt der ganzen Küſte. Es war rings⸗ 
herum von Mauern und hohen Thürmen vertheidigt, 
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die den Hafen beherrſchende Inſel diente ihm als 
Bollwerk, und ſelbſt die ſtets anwachſende Verſan⸗ 
dung, durch welche die Tiefe des Waſſers vermin⸗ 
dert und der Zugang erſchwert wird, gereicht ihm 
zum Schutz. Man glaubt daher auch, daß eine 
Landung nöthig geweſen ſein wird, um die Feſtungs⸗ 
werke der Stadt zu zerſtören. „Was man alſo“, 
ſagt der Conſtitutionnel, „zu Tanger uns nicht 
geſtattet hat, welches die Meerenge von Gibraltar 
beherrſcht, das haben wir zu Mogador thun können; 
wir haben eine Garniſon dorthin gelegt, und die von 
unſeren Kanonen niedergeſchmetterten Mauern wer⸗ 
den nur auf unſeren Befehl wieder erſſehen. Der 
zahlreiche Verluſt, den wir erlitten, beweiſt einer⸗ 
ſeits, daß unſere Offiziere und Soldaten mit ihrer 
Perſon zahlen mußten, andererſeits, daß die Ma⸗ 
rokkaner ſich tapfer vertheidigt haben. Die ferneren 
Berichte werden uns vielleicht belehren, ob die Mas 
rokkaner ihre Geſchicklichkeit und ihren Muth nur ſich 
ſelbſt zu verdanken hatten. Dieſe neue Waffenthat 
des Prinzen und unſerer Seeleute wird hoffentlich 
den unwürdigen Correſpondenten der Times Still⸗ 
ſchweigen auferlegen. Schwerlich wird das Bom⸗ 
bardement von Mogador in England gern geſehen 
werden, aber wenigſtens wird es gegen unſere Mari: 
ne diejenige Höflichkeit gebieten, welche die Wohler— 
zogenen aller Länder unter ſolchen Umſtänden ſtets 
zu beobachten pflegen. Die Erklärung der Times, 
daß ihre Correſpondenten wirklich Offiziere der Engl. 
Flotte ſind, zeigt nur, daß ſich an Bord der Britt. 
Schiffe Männer von Selbſtgenügſamkeit und Anma⸗ 
ßung befinden, die aber, nach dem eigenen Urtheil 
der Engländer, welche die kompetenteſten, Richter 
darüber ſind, nicht einmal die einfachſten Grund⸗ 
ſätze ihres Berufs kennen.“ — Die Preſſe iſt der 
Meinung, daß man durch die Okkupirung eines 
Punktes, welcher Mogador beherrſcht, und ſo die 
Wiederherſtellung der Feſtungswerke dieſer Stadt 
verhindert, ſich eine Breſche geöffnet habe, um in 
das Herz des Reiches vorzudringen, falls der Kai⸗ 
ſer an der erhaltenen Lehre nicht genug habe. Der 
Courier frangais fragt mit Bitterkeit, ob Eng⸗ 
land wohl die Beſetzung einer Inſel auf dem Ocean 
als eine richtige Mitte zwiſchen feinen Verweigerun⸗ 
gen und den Felpedernifen der Lage entſchuldigen 
werde. 

Die Patrie will aus guter Quelle erfahren ha- 
ben, daß alle Differenzen zwiſchen Spanien und dem 
Kaiſer von Marokko endlich ausgeglichen ſeien, in⸗ 
dem der Letztere das Ultimatum des Madrider Ka⸗ 
binets vollſtändig genehmigt und ſelbſt die verlangte 
Hinrichtung des Beamten, auf deſſen Befehl der 
Spaniſche Konſul den Tod erlitten, zugeſtanden 
habe, während er anfangs nur die Strafe der Ba⸗ 
ſtonade an demſelben vollziehen laſſen wollte. 


Der Miniſter des Junern, Herr Duchatel, iſt 
geſtern Abend aus dem Bade Ems nach Paris zu⸗ 
rückgekehrt und hat ſein Portefeuille wieder über⸗ 
nommen. 

Ein Schreiben aus Algier vom 20. Auguſt giebt 
die noch der Beſtätigung bedürfende Nachricht, die 
Armee des Marſchalls ſei bereits auf dem Marſche 
gegen Fez begriffen, und Abd el Kader ſei plötzlich 
von 400 Marokkaniſchen Reitern umringt, feſtge⸗ 
nommen und zu dem Kaiſer Muley Abd el Rhaman 
auf deſſen ausdrücklichen Befehl abgeführt worden. 
Die letztere Nachricht wäre von hoher Wichtigkeit, 
wenn fie ſich beſtätigte. Die Nachricht von dem 
Siege am Isly hat hier zwar unbeſtritten auch ei> 
nen ſehr guten Eindruck hervorgebracht, aber doch 
bei weitem nicht die Wirkung, wie die Kunde von 
dem Bombardement von Tanger. 

Herr Drummond Hay war nach Tanger zurüds 
gekehrt und hatte ſeine Funktionen als Brittiſcher 
General-Konſul wieder angenommen. 

Die hieſigen Zeitungen haben ſich ſelbſt und das 
Pariſer Publikum ſo ziemlich überredet, daß die 
Sendung des Herrn Drummond Hay nach Ma— 
rokko keinen anderen Zweck gehabt habe, als den 
Kaiſer Muley Abd el Rhaman noch mehr gegen die 
Franzoſen aufzureizen, ihn mit Abd el Kader aus⸗ 
zuſöhnen und ihn durch die Ausſicht auf Brittiſchen 
Beiſtand im Widerſtande gegen die Franzöſiſchen 
Forderungen zu beſtärken. Wenn es ſich beſtätigt, 
daß, wie Spaniſche Blätter verſichern, Herr Bul⸗ 
wer die von ihm angetretene Reife nicht auf Cadix 
und Gibraltar beſchränken wird, weil er gleichfalls 
eine Sendung an den Hof des Kaiſers von Marokko 
erhalten hat, fo kann es nicht fehlen, daß der Ver— 
dacht eines antifranzöſiſchen Einfluſſes der Engliſchen 
Diplomatie auf die Marokkaniſche Politik dadurch 
einen ſtarken Zuwachs erhält. Den Madrider Zeis 
tungen zufolge, geht Herr Bulwer nach Marokko, 
um eine Ausgleichung der Spaniſch⸗Marokkaniſchen 
Differenzen zu unternehmen und um zugleich eine 
Art Vermittelung auch zwiſchen Frankreich und Ma⸗ 
rokko zu verſuchen. 

Die Nachricht, daß Mehmed Ali es mit ſeiner 
Reſignation nicht ernſtlich gemeint und ſeinen Ent⸗ 
ſchluß wieder zurückgenommen, hat hier wenig Auf— 
ſehen gemacht. Man hatte dieſe Wendung der 
Dinge faſt vorausgeſetzt. 

Wie es ſcheint, kann Louis Bonaparte von der 
ſiren Idee nicht loskommen, daß er zum Erben 
von Napoleon's Ruhm beſtimmt ſei. Die Erklä⸗ 
rung des Conſtitutionnel, daß Joſeph Bona⸗ 
parte ſich ſtets mit dem entſchiedenſten Tadel über 
die unſinnigen Unternehmungen ſeines Neffen zu 
Straßburg und Boulogne geäußert habe, hat Letz⸗ 
teren neulich zu einem ſehr ereiferten Schreiben an 
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jenes Blatt veranlaßt, worin er das Gegentheil 
behauptet. Der Conſtitutionnel erklärt dar⸗ 
auf, es würde ihm leid thun, wenn er dieſer Be⸗ 
hauptung Glauben ſchenken und auf dieſe Weiſe an 
dem gefunden Sinne und redlichen Charaker Joſeph 
Bonaparte's zweifeln müßte. Zugleich bedauert dies 
Blatt, daß jenes Schreiben ſeinem Verfaſſer die 
Aus ſicht auf Wiedererlangung feiner Freiheit natür⸗ 
lich wieder in weitere Ferne rüde, 555 

Paris den 28. Auguſt. Abends. Die Börſe 
war heute ſehr bewegt; es eireulirten mancherlei 
Gerüchte in Bezug auf die von England begehrte 
Genugthuung wegen des Vorgangs auf Otaheiti; 
man wollte wiſſen, Guizot, um nicht nachzugeben, 
habe ſeine Dimiſſion angeboten; die Gemüther ſind 
unruhig; man iſt in der Erwartung ernſter Ereig⸗ 
niſſe; unter dieſen Umſtänden wichen die Renten. 

Man verſichert, im Miniſter-Conſeil ſei heute 
einſtimmig eine officieuſe Note an Lord Cow— 
ley verabredet worden, die zur Mittheilung an 
Lord Aberdeen beſtimmt wäre; in dieſer Note wer⸗ 
de zugeſtanden, daß d'Aubigny zu weit gegangen, 
indem er Pritchard habe verhaften laſſen; man will 
wohl ihn, aber nicht Bruat desavouiren; von Sir 
R. Peel wird erwartet, er werde feine im Unter— 
hauſe geſprochenen verletzenden Worte zurücknehmen 
(was wohl nicht angeht) oder auslegen. 

Es find Berichte vom Marſchall Bugeaud einge- 
laufen, jedoch nur vom 14. und 13. Auguſt, den 
Tagen vor der Schlacht am Isly; fie deuteten aber 
ſchon auf die Unvermeidlichkeit eines Zufammentref- 
fens mit den Marokkanern hin; der Marſchall giebt 
feine Stärke auf 8500 Mann Infanterie, 1900 
Mann Kavallerie und 16 Kanonen an; die des 
Feindes ſchätzt er auf 30,000 Reiter, 10,000 M. 
Fußvolk und 14 Kanonen. 

Die Berichte des Marſchalls Bugeaud vom 11. 
und 13. Auguſt enthalten ſchon den ganzen Plan 
zur Schlacht am Vache Jsly und können als Vor⸗ 
rede zu dem Hauptbülletin gelten. 

Der Dämpfer „Oronoko“, am 21. d. von Oran 
abgegangen, hat die in der Schlacht am Isly eroberten 
Fahnen nach Algier gebracht; er iſt am 23. 
von Algier nach Marſeille expedirt worden und da— 
ſelbſt am 25. eingetroffen. Oberſt Foy, Adjutant 
des Marſchalls Kriegsminiſters, der ſich an Bord 
dieſes Steamers befand, iſt ſogleich wieder abgereiſt, 
um ſich über St. Amans nach Paris zu begeben. 

Spanien 

Madrid den 20. Aug. Der Prinz von Join⸗ 
ville hatte vor dem Bombardement von Tanger die 
Vorſchrift ertheilt, das Feuer nur gegen die Befeſti⸗ 
gungen zu richten und die Häuſer ſo viel wie mög⸗ 
lich zu ſchonen. Der Engliſche General- Konful, 
Herr Hay, nahm bereits wieder Befig von dem 


Britiſchen Konſulatsgebäude, und die Marokkaner 
arbeiten eifrigſt an Wiederherſtellung ihrer Batterieen 
und Befeſtigungswerke. Die 16,000 Mann un⸗ 
regelmäßiger Truppen, welche zum Empfange der 
Franzoſen in und um Tanger bereit ſtanden, haben 
ſich jedoch von dort entfernt, und es ſind nur etwa 
2000 Mann unter den Befehlen eines Sohnes des 
Kaiſers zurückgeblieben. 

In Ceuta ging am 10ten die Nachricht ein, daß 
bedeutende Marokkaniſche Streitkräfte ſich dem Platze 
näherten. Die Mehrzahl der nach Afrika beſtimm⸗ 
ten Spaniſchen Truppen verweilt noch immer in Als 
geſiras, San Roque und Tarifa; fie befichen gro⸗ 
bentheils aus Rekruten, die von den langwierigen, 
während der größten Hitze zurückgelegten Märſche er⸗ 
ſchöpft find. Die Feinde der Ruhe Spaniens fegen 
alle Mittel in Bewegung, dieſe Truppen zu einem 
Aufflande zu verleiten: man hat von hier und 
Gibraltar aus Geld und Proklamationen abgeſchickt, 
ohne ſich jedoch bisher Gehör verſchaffen zu können. 
Zufolge dieſer gedruckten Proklamationen ſoll die 
Conſtitution von 1842 wiederhergeſtellt und eine 
im Namen der Königin regierende Regentſchaft ein⸗ 
geſetzt werden. Alle Ländereien, welche zu den Nas 
tionalgütern gehören, werden den Tagelöhnern und 
Soldaten gegen einen geringen Grundzins als Eigen⸗ 
thum verliehen, und eine Central-Junta übt die 
höchſte Gewalt aus, bis die Revolution vollkommen 
durchgeführt iſt. 

Die Oppoſitions-⸗Preſſe wiederholt Tag für Tag 
die ſtehenden Phraſen, wie etwa: „das Syſtem der 
Unterdrückung und Tyrannei, welches die herrſchende 
Clique mit ſo großer Unverſchämtheit befolgt, hat 
den äußerſten Gipfel erreicht; der Säbel allein 
herrſcht und die redlichen Patrioten unterliegen vor 
den Bajonetten. Die Kerker ſtrotzen von 20,000 
Schlachtopfern und zahlloſe Freiheitsfreunde legen 
ihre Häupter auf den Block. Die Preſſe iſt gekne⸗ 
belt und das Wort „Freiheit“ auszuſprechen ein Ver⸗ 
brechen“ u. ſ. w. Indeſſen verfehlen dieſe Deklama⸗ 
tionen durchaus ihren Zweck, theils weil ſie bis zur 
Ermüdung vorgetragen werden und ſich durch ſich 
felbft widerlegen, theits auch, weil es unmöglich ifl, 
jenen Behauptungen hier wenigſtens, wo Jedermann 
ſieht, was vorgeht, Glauben zu verſchaffen. 

Die Königliche Familie, die heute hier eintreffen 
ſollte, und zu deren Empfang Alles in Bereitſchaft 
geſetzt war, iſt bis jetzt (Abends 10 Uhr) nicht an- 
gekommen. 

Madrid den 21. Auguſt. Die Königin Iſa⸗ 
bella II., die Königin- Mutter, und die Infantin 
Louiſe, ſind heute, von Aranjuez kommend, hier 
eingetroffen. 

Dem Glo bo zufolge hatte man zu Ceuta eine 
Kanonade gehört. 
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Auch zu Gibraltar hörte man den 12. Auguſt 
von weiter Entfernung her eine Kanonade; man 
glaubt, daß die Franzoſen Arcila beſchießen. 

Madrid den 22. Auguſt. Es circuliren Ge⸗ 
rüchte von einer Modifikation im Kabinet, von be⸗ 
vorſtehenden Revolten, von entdeckten Verſchwörun⸗ 
gen. Thatſache iſt, daß man nichts weniger als ru⸗ 
hig iſt über die nächſte Zukunft. Die Differenzen 
mit Marokko ſollen ausgeglichen ſeyn; der Sultan 
giebt die begehrte Genugthuung. 

Großbritannien und Irland. 

London den 24. Anguſt. Man ſchreibt aus 
Windſor, daß Ihre Majeſtät die Königin in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Albrecht und der älteren Kö⸗ 
niglichen Kinder zwiſchen dem 5ten und Iten des 
nächſten Monats auf vierzehn Tage oder drei Wo⸗ 
chen die beabſichtigte See-Exkurſton antreten werde. 

Die beiden Journale, Standard und Mor- 
ning⸗Herald, welche die Korreſpondenz-Berichte 
der Times aus Tanger für unecht oder fingirt hiel⸗ 
ten, erklären heute, daß ihnen von den Times die 
Original⸗Manuſkripte jener Korreſpondenzen mitge— 
theilt worden wären, aus denen allerdings hervor— 
ginge, daß dieſelben von Brittiſchen Offizieren her⸗ 
rührten. Beide Blätter bleiben indeß dabei ſtehen, 
daß die Offiziere Tadel verdienten, weil ſie von ih— 
rer Leidenſchaft zur Entſtellung von Thatſachen und 
zu groben Beleidigungen gegen die Franzöſiſche Ma— 
rine ſich hätten hinreißen laſſen, und daß die Times 
Unrecht gethan haben, dieſe Berichte zu veröffentlichen. 

„Wir hören“, ſchreibt der Standard, „daß 
mit dem letzten Paketboot an die Gouverneure unſe— 
rer Weſtindiſchen Beſitzungen Inſtruktionen ergangen 
find, welche denſelben aufgeben, die Land- und See- 
Streitmacht der Kolonieen auf den vollkommenſten 
Fuß zu ſtellen, und wo es nöthig ſcheint, dieſelbe 
in folder Weiſe zu verſtärken, daß fie für alle un- 
erwartet eintretenden Fälle genügt. Wie wir ver⸗ 
nehmen, werden noch vor dem Schluſſe des Jahres 
ein Regiment Soldaten und eine Dampffregatte er- 
ſter Klaſſe nach Weſtindien abgehen. Die Britti— 
ſche Regierung wird auch, wie man verſichert, die 
unlängſt im Verſammlungshauſe von Jamaika an: 
genommene Milizbill verwerfen und die dortige Le— 
gislatur nöthigen, das alte Geſetz zu behalten, nach 
deſſen Beſtimmungen man die Miliz der Inſel regel— 
mäßig einmal monatlich zu Exerzier-Uebungen be— 
rufen wird. In einer Zeit, wo wir aus der Nähe 
der Heimat ſo wenige Truppen entbehren können, 
wird unzweifelhaft die Miliz das wohlfeilſte und 
kräftigſte Vertheidigungs-Mittel der Kolonieen ab⸗ 
geben können. Bei früheren Gelegenheiten leitete 
die Miliz zur Unterdrückung örtlicher Unruhen gute 
Dienſte, und wir find überzeugt, daß fie ſich als 
eben ſo brauchbor zum Widerſtande gegen Angriffe 
von außen bewähren wird, falls die Freiheiten und 


die Unabhängigkeit der Kolonieen von irgend einer 
Seite bedroht werden ſollten.“ 

Auch der Morning Herald enthält die Nach— 
richt, daß die Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich 
und England in Betreff der Otaheitiſchen Ange— 
legenheit auf eine unerwartete Weiſe beſeitigt wor⸗ 
den ſeien. Capitain Bruat, welchem Admiral 
Dupetit Thouars feine Autorität übertragen hat, 
hätte nämlich den Herrn d'Aubigny, der die Verhaf⸗ 
tung des Konſul Pritchard verfügte, in ſeinem Amte 
ſuspendirt, bis die Entſcheidung der Franzöſtſchen 
Regierung nach Otaheiti gelangt ſein werde. Von 
einem gänzlichen Aufgeben des Protektorats aber 
ſchreibt das Blatt nichts. 

In Irland haben das Bombardement Tangers 
und die Befürchtungen eines Krieges mit Frankreich 
einen Wiederhall gefunden, der einen ſchlechten 
Beweis von dem Patriotismus eines Theils des Ir⸗ 
ländiſchen Volks giebt. Die Repeal-Blätter, 
Newry Examiner, Belfaſt Vindikator, 
Waterford Chronicle, ſprechen entſchiedene 
Sympathieen für den Prinzen von Joinville aus, 
und geben ſehr deutlich zu verſtehen, daß im Fall 
eines Krieges zwiſchen Frankreich und England fie 
dem erſteren ihre Unterſtützung nicht vorenthalten. 

Dänemark. 

Kopenhagen den 28. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag paſſirte die Ruſſiſche Flotte, von Helſingör 
kommend, hier vorbei. 

Griechenland. 

Athen den 10. Auguſt. (A. Z.) Die Tage des 
Miniſteriums dürften nun gezählt ſein. Für die 
Zeit der Wahlen in der Hauptſtadt, die am 13. 
d. M. beginnen, wollte man anfangs unruhige 
Auftritte befürchten, da aber die Stimmung hier 
ebenfalls faſt ganz gegen das Miniſterium iſt, ſo 
daß in dieſem Sinne faſt keine Oppofition ſtatt⸗ 
findet; fo wird wahrſcheinlich die Sache ruhig vor— 
übergehen. Die Journale empfehlen die Individuen, 
die ſie zu Deputirten wünſchen. Von Kalergis iſt 
nicht die Rede; ſeit dem jüngſten Ereigniß, wo er 
in eigener Perſon auf das Volk einhieb, hat er viel 
von feiner Popularität verloren. Makryannis em⸗ 
pfiehlt ſich in einem öffentlichen Brief an ſeine Mit— 
bürger. — In der Hauskapelle des neuen Palaſtes, 
die in Zukunft für den Gottesdienſt der beiden Con— 
feffionen der Königl. Majeſtäten dienen ſoll, wird 
morgen die erſte Andacht von Seiten des proteſtanti⸗ 
fen Geiftlichen der Königin gehalten werden. Zur 
Abhaltung des katholiſchen Gottesdienſtes kann we— 
gen einiger Hinderniſſe erſt in einigen Wochen ge— 


ſchritten werden. 
— K 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Nach Ausweis der Liſten des hieft- 
gen Polizei» FremdensBurcaws find im Monat 
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Auguſt d. J. im Ganzen 988 Fremde hierſelbſt ein⸗ 
getroffen. 

Namslau den 24. Auguſt. Wie es ſcheint in 
tereffirt man ſich auswärts für Pfieg bei weitem 
mehr als in der Nähe, und legt deſſen Perſon eine 
größere Wichtigkeit bei, als ſie in der That hat. 
Das beweiſen die vielen erlogenen Anekdoten von 
ihm und ſeiner Entweichung. Ich verſichere Sie, 
er ſitzt bis heutigen Tages fo ſicher in Kempen, daß 
an eine Befreiung von Seiten ſeiner Genoſſen gar 
nicht zu denken iſt. Das Entweichungsgerücht rührt 
von dem Scherze eines Handlungsdieners her, der 
ſeinem in Breslau konditionirenden Bruder dieſe 
Lüge als Neuigkeit mittheilte. Weitere Neuigkei⸗ 
ten über Pſteg kann ich Ihnen nicht mittheilen; feine 
noch auf freiem Fuße befindlichen Genoſſen ſollen 
ſich bis Pitſchen zurückgezogen und unter mehreren 
verübten Räubereien auch die Poſt angefallen, ſich 
jedoch zurückgezogen haben, da die Poſt ſtark mit 
Paſſagieren befegt war. — Eine wahre Anekdote 
muß ich Ihnen noch über denſelben mittheilen. Als 
Pſieg vor ungefähr 8 Jahren wegen eines kleinen 
gemeinen Diebſtahls mit noch einigen andern in une 
ſerem hieſigen alten Stockhauſe ſaß, welches beiläu— 
fig geſagt, nicht zum Beſten verwahrt iſt, wurden 
in den benachbarten Dörfern, und beſonders in 
Altſtadt, dem Herrn Landrath von Ohlen gehörig, 


mit ungeheurer Keckheit in der Nacht fette Schöpſe 


aus den Ställen geſtohlen, ebenſo vermißte der jetzt 
verſtorbene Gaſtwirth Förderung bedeutende Quan⸗ 
titäten Wein in Flaſchen und Fäßchen, ohne daß 
man den Dieben auf die Spur kommen konnte und 
am allerwenigſten auf die Inhaftirten Verdacht hegte, 
bis endlich dieſelben ihrer Haft entlaſſen wurden u. man 
noch große Vorräthe Fleiſch und Wein im Gefäng- 
niſſe vorfand. In der Nacht waren ſie durch ein 
Fenſter gewiſcht, ſtahlen die Schöpſe, ſchlachteten 
dieſe im freien Felde und hingen fie dann im Stock— 
hauſe in den Rauch, während der Gaſtwirth Fürs 
derung den Wein liefern mußte. Pſiegs Genoſſe, 
Greinert, iſt hier allgemein unter dem Namen ſeines 
Stiefvaters Knittel bekannt. (Brieger Anz.) 

Nach No. 184 der Allg. Pr. Zeitung iſt ein Pa⸗ 
tent auf 6 Jahre unterm 28. Juni d. J. dem Hrn 
Keller zu Koblenz ertheilt worden auf eine eigen⸗ 
thümliche Zuſammenſetzung von Billard-Queue⸗ 
Spitzen. 

Auf der Univerfität zu New- Pork find am 13. 
Mai mit einem Male 93 Doktoren der Medizin 
kreirt worden. 

Zu den Fortſchritten der Induſtrie gehört die finn- 
reiche Maſchine Ridley's, wodurch das Korn ſogleich 
beim Mähen auch gedroſchen wird. 

Man hat berechnet, daß in England 50 Mill. 
Porträts der Königin Victoria ſtit deren Thronbe- 
ſteigung verkauft worden find. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Rittergut 
Janocin (Janoczyno), nach der früheren im Jahr 
1831 aufgenommenen Taxe landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 8962 Rthlr. 9 fgr. 6 pf., foll 

am 9ten Oktober 1844 Vormittags 
5 um 10 Uhr 
im Wege der Reſubhaſtation an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle verkauft werden. Taxe, Hypothekenſchein 
und Kaufbedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Realgläu⸗ 
biger, nämlich: 

die Johann und Scholaſtica (geborne von Ubiſch) 

von Vielickiſchen Eheleute, 

der Capitain Adalbert von Loga, 

die Valentina geborne von Bielicka verehelichte 

von Choynacka, 

die Theophila Pawlowicz und die verwittwete An⸗ 

na Chriſtina Buſſe geborne Schendel, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Pram. 

Der am 28. Oktober 1798 in Zabiezyn, Was 
growiecer Kreiſes verſtorbene Stanislaus von 
Dorpowski hat in feinem Teſtamente beſtimmt, 
daß die ihm von feiner Großmutter Thereſia zu⸗ 
erſt verehelichten Kucharska, nachher verehelichten 
Dorpowska, gebornen Przedzynska zugefallene, 
auf Redgoſzez haftende Pfandſumme an die 
Przedzynski'ſchen Erben von der Nachkommenſchaft 
der Catharina und Helena zurückfallen ſoll. Es 
werden daher die ſolchergeſtalt bedachten Nachkom⸗ 
men der Catharina und Helena gebornen Prze⸗ 
dzynska, deren Erben, Erbnehmer und naͤchſte Ver⸗ 
wandte hierdurch vorgeladen, ſich vor oder in dem 

am A5ten Mai 1845 Vormittags 
um 41 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Rath Metzke 
in unſerem Geſchaͤftszimmer anftehenden Termine 
ſchriftlich oder perfönlich zu melden und ihre Rechte 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit ihren Anſprü⸗ 
chen ausgeſchloſſen werden und das, was ihnen in 
dem gedachten Teſtamente zugewendet worden, den 
Berechtigten, welche ſich melden, in Ermangelung 
ſolcher aber dem Fiscus zugeſprochen werden wird. 
Bromberg den 14. Juni 1844. 
Koͤn igl. Ober⸗Landesgericht 
1. Abtheilung. 
— — äm — ——n⅛e 
Publicand um. 

In dem Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts 
befinden ſich folgende Gelder: 

8 Kthlr. 27 Sgr. 7 Pf. Antheil des Zimmermann 
Carl Lietz an der Swierczynskiſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe; 

9 Kthlr. 11 Sgr. 5 Pf. Ueberſchuß des Rachlaſ⸗ 
ſes des am Iſten December 1839 zu Fordon 
verftorbenen Manaſſe Mofes; 

42 Rthlr. 20 Sgr. 1 Pf. Kalkulator Raabeſche 


aſſe; 
12 Kthlr. 1 Sgr. S Pf. Depoſitalgelder des aufs 
gelöften Kreisgerichts zu Fordon; 
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9 Kthlr. 23 Sgr. 6 Pf. Juwelier Joſtſche Maſſe; 
23 Rthlr. 26 Sgr. 4 Pf. für Thereſe Adamkie⸗ 
wicz geb. Kielbowska und Gertrude Kiel- 


bowska; 4 
4 Kthlr. 12 Sgr. für Jacob Carl Knäbe. 

Die Eigenthümer dieſer Gelder oder deren Erben 
werden hierdurch benachrichtigt, daß wenn fie ſich 
nicht binnen vier Wochen unter dem Nachweis ihrer 
Legitimation dazu melden, vorſtehend genannte Be⸗ 
träge zur Allgemeinen Juſtiz⸗Offtzianten⸗Wittwen⸗ 
Kaſſe abgeliefert werden ſollen. 

Bromberg, den 27. Auguſt 1844. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
— ——— —ꝶæä4k4äͤñ———— 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige öffentliche Prüfung der Schüler 
des Königl. Marien-Gymnaſtums hierſelbſt findet 
am 25ſten, 26ſten und 27ſten September, die Auf- 
nahme der neuankommenden Schüler am laten Ok⸗ 
tober ſtatt. Der Direktor. 
— —— —— 

Ein praktiſcher Hauslehrer, der zugleich Violin⸗ 
und Flügel⸗Unterricht ertheilt, wünſcht eine Haus: 
lehrerſtelle. Näheres Wronkerſtraße No. 11. Par⸗ 
terre in Poſen. 


RE ET TE 
Aechten Holſteinſchen Probflei - Stauden - Roggen 
von zweiter Saat, in ſchöner Qualität, das Vier⸗ 
tel zu 2 Rthlr. verkauft 
das Dominium Tuchorze bei Wollſtein 
im Bomſter Kreiſe. 


— —¼—— —t-t—᷑- eu 

Den beliebten Abmannshäuſer und Ober- 
Ingelheimer Rothwein, die Flaſche von 10 Sgr. 
bis 1 Rthlr., habe wiederum erhalten, und ver fehle 
nicht, dies meinen geehrten Kunden ergebenft anzu⸗ 
zeigen. Auch iſt zu jeder Jahreszeit Maitrank bei 
mir zu haben, die Flaſche zu 20 Sgr. 


Die Weinhandlung Friedrich Klin⸗ 
genburg, Breslauerſtr. No. 34. 


Mühlenſtraße Nro. 20. iſt eine Wohnung von 2 
Zimmern für einen einzelnen Herrn, und eine Woh- 


nung von 5, auch wenn es verlangt wird von 7 Zim⸗ 


mern, mit Küche, Mädchenſtube, Speiſekammer, 
und allem übrigen Zubehör und Bequemlichkeiten, 
vom Iſten Oktober a c. ab zu vermiethen und das 
Nähere darüber in demſelben Hauſe Parterre zu er⸗ 
ragen. 


— ᷑ E—ỹÿ ———— 

Geſtern Abend iſt auf dem Wege vom Deutſchen 

Kirchhofe bis zum alten Markt eine ganz kleine 

ſchwarze Wachtel⸗Hündin verloren gegangen. Wer 
fie mir wiederbeinge, erhält eine gute Belohnung. 
Tritſchler, Uhrmacher 


Das große 


Kunſt Feuerwerk 


Abend⸗Konzert und Illumination, 
findet heute Mittwoch den 4. d. M. bei 
einigermaßen günſtigem Wetter mit Gewißheit 
ſtatt. Entrée für Herren 25 Sgr., für Damen 
17 Sgr., für Kinder 1 Sgr., wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Bornhagen. 


Donnerſtag den 5ten d. Mts. friſche Wurſt mit 
Schmorkraut und Tanzmuſik, wozu ergebenſt einla⸗ 
det Petronella Graupe 

auf St. Domingo. 


Don nerſtag den 5. September: 
Großes Garten-Konzert. Entree 21 Sgr. Kinder 
1 Sgr. Herren können zwei Damen Entreefrei ein⸗ 
führen. — Zum Abendeſſen Aal und gebratene junge 
Enten mit Schmorkohl; bei eintretender Dunkel⸗ 
heit ſchöne Gattenbeleuchtung, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet Gerlach. 
— ———— —-— 


Börse von her tin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours + Zettel, 


reus. Cour 


Zins- 


Den 31. August 1844. 


eld. 
Staats-Schuldscheine . ... DI Iod 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 2 90 8015 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 341001 = 
Berliner Stadt- Obligationen 33101 — 
Danz. io „ein ; — 8 — 
Westpreussische Pfandbriefe . , 34 11004 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. 41 — 1104 
dito dito dito 31 993 — 
Ostpreussische dito 3} | — 1102 
Pommersche dito 33 — 1004 
Kur- u. Neumärkische dito 331014 — 
Schlesische .o. 35 — 11004 
Friedrichsdorrr. inf 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. = 3114 
Diseonto .« 4 — 3 4 
Act i eu. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 — 1168 
dio. dito. Prior. Oblig, .,. 4 11083 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 19014 — 
dto. dto. Prior. Oblig, .. 4 — 1103 
Berl, Auh. Eisenbahnn — : 1481 147 
dio. dto. Prior, Oblig.. 4 103 48 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... 5 8711 — 
dio. dto. Prior, Oblie...... 4 984 — 
Rhein, Eisenballnn . 5 79 
dto. dta. Prior, Obli g.. 4 973. | 974 
dto. vom Staat garant... 31 — 97 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 1404 = 
dito, dito. Prior. Oblig, | 4 — 1024 
Ob.- Schles. Eisenbahn . .... 4 1115 — 
do do, do. Litt, B. v. eingez. — — 11061 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1119 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, I _— 
Bres].- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 au 2 
dito. dito. Prior. Oblig, 2 1025 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn A 5 1304 1 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 2. Sept 1844, EA — 
(Der Scheſſel Preuß.) 1 E225 


Weizen d. Schfl. zu 10 81 — 
Roggen dito 6 
Geiſte : M 2 
Hafer eee — 
Buchweizen nl 
R 6 
Kattoffen n 81 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 24.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. — 5 
Butter, das Faß zu d Pfd.! 12 6 


